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Kommunale Behindertenpolitik –  inclucity 
cologne ist dabei

 Wir sind eine Selbstvertretungsgruppe von 
Menschen mit ver schiedenen Be hinde rungen, 
die sich in die Kölner Behindertenpolitik ein
bringt. Der Name „IncluCity Cologne“ kommt 
aus der englischen Sprache. Die Wörter sind: 
In clusion = Dazu ge hören, City = Stadt und 
Cologne = Köln. IncluCity Cologne bedeutet für 
uns, dass alle Kölner und Kölnerinnen dazuge
hören, ob nun mit oder ohne Behin de rung, egal 
wie alt sie sind, an welche Religion sie glauben 
oder aus welchem Land sie kommen.

Wir arbeiten schon seit 2002 regelmäßig zusam
men. Anfangs haben wir uns auf Einladung 
von Mitarbeitern der Fachrichtung Geistig
behinderten päda go gik der Universität zu Köln 
zu Wochen end work shops getroffen. Zu diesen 
Ver anstaltungen wurden auch Politiker und 
Mitarbeiter der Stadtverwaltung ein geladen. Es 
wurde besonderen Wert darauf gelegt, dass alle 
Teilnehmer mit einander ins Gespräch kom
men. 

Unsere Arbeit hat sich im Laufe der Zeit ver
ändert. Seit 2006 sind die Mit ar beiter der Uni
versität unsere Unterstützer und wir sind keine 
Teilnehmer mehr, son dern vertreten uns selbst. 
Jetzt planen wir selbst die Themen und wie wir 
sie bearbeiten. Die Kontakte zur Kommunalpo
litik haben wir ausgebaut. Wir sind als Selbst
vertretungsgruppe Mitglied im Verein Mensch 
zuerst Netzwerk People First Deut schland e.V.

Vieles läuft bei uns ähnlich wie in einem Ver
ein. Wir haben zum Beispiel einen Vor stand 
aus den eigenen Reihen gewählt. Jede Person 
im Vorstand er ledigt ihre Aufgaben weitestge
hend selbstständig und kann bei Bedarf nach 
Unter stützung fragen. Da mit wir als Selbstver
tretungsgruppe arbeiten können, haben wir 
einen Treff punkt, der für alle barrierefrei errei
c hbar ist. 

Die Schwierigkeiten von Menschen mit Behin
derung in unserer Stadt haben uns zusammen 
gebracht. Ein gemeinsames Thema, das uns 
interessiert und über das wir sprechen kön

nen, ist uns wichtig. Wir haben zum Bei spiel 
zu den Themen Wohnen, Politik in unserer 
Stadt, Persönliches Budget und Persönliche 
Assistenz gearbeitet. Dabei kann dann jeder 
seine eigenen Interessen ein bringen und auch 
neue Informationen über das jeweilige The
ma be kommen. Wir haben gemerkt, dass wir 
uns über die gleichen Sachen ärgern und uns 
wünschen, dass sich in unserer Stadt etwas ver
ändert. 

Unser Anliegen ist es, dass Menschen mit Lern
schwierigkeiten in Köln eine Stimme haben. 
Deshalb wünschen wir uns, dass wir bei 
be stimmten Fragen in der Stadt, die Menschen 
mit Lernschwierigkeiten be treffen, direkt an ge
sprochen und zur kommunalpolitischen Mit
arbeit aufgefordert werden. Wir arbeiten daran, 
mehr Mög l ichkeiten zur Mitbe stimmung als 
Gruppe in der Stadt zu be kommen. 

Die Beweggründe der einzelnen Mitglieder, 
bei IncluCity Cologne mit zu arbeiten, sind 
ganz unterschiedlich: Viele von uns schätzen 
es, dass bei Inclu City Cologne jedem zu ge hört 
wird und jeder seine Meinung sagen kann. 
Neben der politischen Arbeit ist es auch schön, 
nette Leute zu treffen und neue Freundschaf
ten zu schließen.

Unsere tätigkeit in der 
stadtarbeitsgemeinschaft 
Behindertenpolitik

Seit 2006 haben wir einen ständigen Vertre
ter in der Stadtarbeitsgemeinschaft Be hin
dertenpolitik. Er vertritt im Namen von Inclu
City Cologne die Interessen von Menschen mit 
Lernschwierigkeiten. In diesem Arbeitskreis 
sind Politiker, Ver treter verschiedener Ämter 
der Stadtverwaltung, Vertreter von Behin der
ten organi sa tionen, von öffentlichen Einrich
tungen und Unternehmen. Geleitet werden 
die Sitzungen von der Sozialdezernentin oder 
in Vertretung von der Behindertenbeauftrag
ten. Die Stadt arbeits gemein schaft bespricht 
Themen, die Menschen mit Behinderung 
be treffen. Das können sein: Barrierefreiheit 
in Bus und Bahn, in öffentlichen Ge bäuden, 
auf öffentlichen Plätzen, Straßen, im Internet 
und im kulturellen Be reich, Mobilität, Hilfen 
in Behinderten einrichtungen oder berufliche 
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Inte gra tion. Die Stadtarbeits gemeinschaft ver
fasst Stellungnahmen für die Fach aus schüsse 
des Kölner Rates.

Unser Vertreter besucht diese Sitzungen mit 
einem Unterstützer, der ihm hilft, die Diskus
sionen nachzuvollziehen, und sich entspre
chend einbringen zu können.  Mit dem Unter
stützer bereitet er auch die Treffen vor. Der 
Unterstützer wird von der Stadt bezahlt. Das ist 
ein Zeichen dafür, dass unsere Arbeit ge schätzt 
wird. Die Vorschläge und Vorträge, die von uns 
in die Stadt arbeits gemeinschaft einge bracht 
werden, werden vorher mit der ganzen Gruppe 
be sprochen. Um unsere Themen für die Stadt
arbeitsgemeinschaft vorzu bereiten, sammeln 
wir, was uns stört und überlegen, wie es sein 
sollte, damit wir nach unseren Vor stellungen 
Forderungen formulieren können.

Ein Erfolg aus dieser Arbeit ist eine 
Beschlussempfehlung für die Verwaltung zum 
Thema „Leichte Sprache in Ämtern und Behör
den“. Danach wurden wir an gefragt, bei einer 
Fortbildung in leichter Sprache für die Mitar
beiter der Stadt verwaltung mitzumachen. Dass 
wir Verantwortliche in der Stadt weiter bilden, 
ist für uns ein großer Erfolg. Wir haben dort 
berichtet, warum wir im All tag leichte Spra
che brauchen und wie man diese gut benutzen 
kann.

Die gesamte IncluCityGruppe wurde außer
dem in die Stadtarbeits gemein schaft einge
laden, um über Wünsche und Bedürfnisse 
von Menschen mit Lern schwierig keiten aus 
verschiedenen Lebensbereichen zu berichten. 
Jede unserer dort vorgetragenen Forderungen 
wurde von der Verwaltung geprüft und dann 
an die jeweilig zu ständigen Einrichtungen und 
Unternehmen weiter ge leitet. Außerdem wer
den diese zukünftig in das Handlungskonzept 
der Stadt Köln aufge nommen. Wir wurden auch 
zur Mitarbeit in einem Arbeitskreis „Barriere
freies Köln“ an ge fragt.

Diese Erfolge sind Ergebnisse von vielen Jahren 
Arbeit. Wir haben uns auf Ver an staltungen zu 
Wort gemeldet und die Verantwortlichen in der 
Stadt immer wieder zum Gespräch eingeladen. 
Wir haben uns langsam einen Namen ge macht. 
Dieser wird in Bezug auf Selbstvertretung von 
Menschen mit Lern schwierigkeiten mit der 

Stadt Köln verbunden und ist sogar über die 
Stadt grenze hinaus be kannt. 

die höhen unserer 
selbstvertretungsarbeit

Bei jedem Treffen unserer Gruppe gibt es für 
die Mitglieder viele Mög lich keiten, etwas Neu
es zu erfahren oder bestimmte Fähigkeiten zu 
üben. Wir lernen manches nebenbei.

Wir diskutieren viel in der IncluCityGruppe. 
Es ist zwar nicht immer ganz ein fach, eine 
eigene Meinung zu haben, aber es ist wichtig. 
Wenn wir etwas in der Gruppe entscheiden 
wollen, muss jeder wissen, was das für die 
Gruppe be deutet. Dann stimmen wir ab und 
die Mehrheit entscheidet. Wir lernen Wünsche 
zu äußern, eine eigene Meinung zu bilden und 
diese zu vertreten. Wichtig ist uns dabei, dass 
wir auf leichte Sprache achten. So kann jeder in 
der Gruppe verstehen, worum es geht. Wir ver
wenden außerdem Bilder, die zu den Themen 
passen, über die wir reden. 

Zu jedem Treffen unserer Gruppe wird ein Pro
tokoll geschrieben. Diese Auf gabe ist freiwillig 
und wechselt reihum. Beim Protokollschreiben 
kann man lernen, wie man mit einem Laptop 
umgeht. Manche von uns haben seit der Schule 
nicht mehr viel geschrieben. In der IncluCity
Gruppe kann man das wieder üben und auch 
einfache Computerkenntnisse erwerben. 

Unsere Treffen werden von uns selbst geleitet. 
Der Sitzungs leiter trifft sich vor der Sitzung 
mit den Unterstützern und bereitet den Ablauf 
vor, damit wir nicht den Faden verlieren. Viele 
IncluCityMitglieder haben dabei gelernt, vor 
einer Gruppe zu sprechen.

Wenn wir Fortbildungen zu Themen, wie zum 
Beispiel: leichte Sprache, Selbst be stimmung, 
etc. durchführen wollen, bereiten wir uns dar
auf sehr gut vor. Die meisten von uns haben zu 
einigen Themen selbst Erfahrungen ge macht. 
Diese sind wertvoll und für Menschen ohne 
Lern schwierig keiten meist neu und wichtig zu 
wissen. Deshalb wählt jeder aus der Gruppe 
selbst aus, zu welchen Themen er bei Veran
staltungen etwas sagen möchte. Somit wer
den wir zu soge nannten „Experten in eigener 
Sache“. Bei Bedarf können die Unter stützer 
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ge fragt werden, wenn etwas zu schwer oder 
nicht klar ist. Aber auch um Hilfe fragen und 
diese annehmen zu können, will gelernt sein.  

Ins gesamt sagen viele Mitglieder, dass sie 
durch die Arbeit bei IncluCity Cologne mutiger 
geworden sind und dass sie sich jetzt manch
mal im Wohn heim, auf der Straße oder in der 
Werkstatt mehr zutrauen.

die tiefen  unserer 
selbstvertretungsarbeit

Die Selbstvertretung von Menschen mit Behin
derung ist für uns manchmal ein schwieriges 
Geschäft. Die Verantwortlichen von Behin
dertenorganisationen und den Ämtern der 
Stadt, aber auch Vertreter anderer Selbst hilfe
organi sa tionen mussten erst die Erfahrung 
machen, dass wir etwas zu sagen haben, was 
sie als Nichtbehinderte nicht wissen können, 
aber was sie für ihre Aufgaben wissen sollten. 
Sie mussten auch lernen, dass wir manchmal 
mehr Zeit brauchen als sie, um unsere Mei
nung zu sagen. 

Aber auch einige Mitglieder aus unserer Runde 
haben Zeit gebraucht, um zu merken, dass jeder 
bei uns Rechte hat, die er nutzen kann, wie zum 
Beispiel zu sagen, was man denkt. Wenn man 
2002 beobachtet hat, wie wir diskutieren und 
dies jetzt sieht, er kennt man einen deutlichen 
Unterschied. Aus vielen ein zelnen Personen ist 
eine Gruppe geworden und wir haben gemerkt, 
dass wir gemeinsam mehr er reichen, als jeder 
für sich. Das bedeutet aber auch, dass wir uns 
gegenseitig ernst nehmen und manchmal auch 
streiten. Wenn man erstmal gelernt hat, sich 
für eigene Interessen einzusetzen, ist es nicht 
immer leicht, auch die der anderen im Blick zu 
haben. In der Gruppe gibt es unter schiedliche 
Mein ungen. Bei Diskussionen und Abstim
mungen kann dies eine Heraus forde rung sein. 
In unseren vielen Gruppenarbeiten üben wir 
ganz neben bei miteinander Argumente auszu
tauschen und nicht immer alles persön lich zu 
nehmen. 

Bei Vorträgen müssen wir auch die Meinungen 
und Themen anderer Mit glieder vertreten, die 
einem selbst vielleicht nicht so wichtig sind. Als 
Vertreter der Gruppe nach außen sollte man 

aber die ganze Gruppe vertreten und nicht nur 
seine eigenen Themen.

Noch schwieriger ist es manchmal anzuerken
nen, dass jeder von uns auch Pflich ten und Auf
gaben hat. Zu versprechen, etwas für die Grup
pe zu er ledigen, ist oft ganz leicht. Dies in der 
Freizeit dann auch bis zu einem ver ab rede ten 
Zeitpunkt zu tun, ist oft schwierig. Besonders 
dann, wenn man es ge wohnt ist, dass andere 
für einen sonst im Alltag die Aufgaben erle
digen, wenn man nur lange genug wartet. Es 
kann also in der gemeinsamen Arbeit auch zu 
Misserfolgen, Kritik, Stress und Gefühlen von 
Überforderung kommen. Wir müssen lernen, 
damit umzugehen. Jeder auf seine Weise. 

die rolle der Unterstützer

Wir als Unterstützer regeln viele Hilfen in der 
Gruppe, wie zum Beispiel die Fahrten zum 
Treffpunkt, den Einsatz von Kommuni ka
tions unterstützern, den Kontakt mit der Stadt
arbeits gemeinschaft Behindertenpolitik per 
Post und Mail, die Tech nik für Vorträge und die 
Treffen. Wir unterstützen bei der Planung der 
näch sten Sitzung und bei Ar beitsaufträgen ein
zelner Mitglieder. 

Wir müssen aber auch lernen uns zurück
zunehmen. Ziel ist es, dass wir uns lang fristig 
weitestgehend überflüssig machen. Allerdings 
ist dies schwierig, da sich die Zusammenset
zung der Gruppe immer wieder verändert. 
Manchmal sagt uns die eigene Erfahrung: „Das 
geht nicht gut”. Dennoch sollten die Mitglieder 
ihre eigenen Erfahrungen machen können. Es 
kommt auch vor, dass sich die Mitglieder über
schätzen, wenn sie Aufgaben über neh men 
und anfangs kaum Hilfe zulassen. Ein weite
res Problem der Unterstützung kann es sein, 
dass unsere Vorschläge, die nur als Bei spiele 
gemeint waren, unhinterfragt über nommen 
werden. Deshalb müssen wir unser Handeln 
immer wieder reflektieren und uns darüber 
bewusst sein, dass wir der Gefahr unter liegen, 
die Mitglieder entsprechend unserer eigenen 
An sich ten zu be ein flussen. Es ist manchmal 
eine Heraus forderung für uns, Ab stimmungs
er geb nisse zu akzeptieren, die gegen unsere 
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eigene Über zeugung gehen. Beson ders wenn 
da mit viel ehrenamtliche Arbeit für uns ver
bunden ist oder wir vermuten, dass weitrei
chende Konsequenzen der Entscheidung über
sehen werden. 

Auf dem Weg zu mehr Selbstständigkeit ist vor
erst mehr Hilfe notwendig. Das braucht viel Zeit 
und Geduld. Da die Unter stüt zung ehrenamt
lich geleistet wird, kann der Umfang den Rah
men sprengen und teilweise auch nicht gelei
stet werden. Wesentlich leichter war es zu den 
Zeiten, als IncluCity Cologne noch als Projekt 
an der Universität an ge g liedert war und somit 
Personalressourcen zur Verfügung standen.

Unsere Zukunftspläne

Die genannten Herausforderungen für alle 
Beteiligten lohnen sich, wenn man sieht, was 
wir als Selbst ver tretungs gruppe bereits erreicht 
haben und welche Ent wicklungs mög lich keiten 
darin für den Einzelnen und für die Grup
pe stecken. Wir stellen Verbesse rungen fest, 
sowohl in der Gruppe als auch in Bezug auf 
unsere Anerkennung nach außen. Wir haben 
gemerkt, dass es in den letzten sieben Jahren 
manchmal schwierig war. Die gemeinsamen 
Erfolge vor allem in der Kölner Politik und die 
persön lichen Erfahrungen spornen uns jedoch 
an, weiter zu machen. Wir geben die Hoffnung 
nicht auf, dass wir noch mehr erreichen kön
nen und werden.

Für die Zukunft halten wir es für wichtig, dass 
die Stadtverwaltung gemeinsam mit uns alle 
Menschen mit Lernschwierigkeiten in Köln zu 
ihren Wünschen und Be dürfnissen befragt und 
somit einbezieht. Das ist viel Arbeit und kostet 
Geld. Außer dem muss man gut überlegen, wie 
man das macht. Mit einem Fragen bogen ist 
das sicherlich nicht sinnvoll. Ein Kontakt zur 
Universität wäre hilfreich, um durch Mithilfe 
von Studierenden die bildgestützte mündliche 
Befragung in Wohn einrichtungen, Werkstät
ten und anderen Behinderteneinrichtungen 
be wäl tigen zu können. 

Dies ist noch Zukunftsmusik, aber es weiterer 
Beitrag dazu, dass Köln eine Stadt für alle wird 
 eine „IncluCity“ eben!
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